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W o l f g a n g  W e b e r

B E G R Ü S S U N G  D U R C H  D E N  

G R Ü N D U N G S D E K A N  D E R  F A K U L T Ä T

W I R T S C H A F T S -  U N D

S O Z I A L W I S S E N S C H A F T E N

Sehr geehrter, lieber Herr Lahnstein, 

liebe Familie Lahnstein,

sehr geehrte Frau Präsidentin,

sehr geehrte Frau Bischöfin,

liebe Kolleginnen und Kollegen,

meine sehr geehrten Damen und Herren,

es ist für mich eine große Freude und Ehre, Sie alle sehr herzlich

bei einem Ereignis zu begrüßen, auf das unsere Fakultät – die Fa-

kultät Wirtschafts- und Sozialwissenschaften – ein wenig stolz ist:

Die Fakultät verleiht heute den Titel Dr. honoris causa an Herrn

Prof. Dr. Manfred Lahnstein. Es geht heute natürlich ausschließ-

lich um Sie, Herr Lahnstein. Gestatten Sie mir dennoch, Ihnen

zunächst in wenigen Sätzen die Fakultät vorzustellen, die die-

sen Ehrentitel verleiht.
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Die Fakultät  Wirtschafts-  und Sozialwissenschaften wurde

am 1. April 2005 durch ein eigenes Gesetz ins Leben gerufen.

Sie wurde aus den früheren Fachbereichen Wirtschaftswissen-

schaften  und  Sozialwissenschaften  der  Universität  Hamburg

und  der  bis  dahin  selbständigen  Hamburger  Universität  für

Wirtschaft und Politik gebildet. Sie ist mit über 10.000 Studie-

renden die größte WiSo-Fakultät in Deutschland, und sie ist die

erste  Fakultät  dieser  Art  mit  einem hauptamtlichen Manage-

ment: einem hauptamtlichen Dekan, einem hauptamtlichen Ge-

schäftsführer und mit einer allerdings noch im Aufbau befindli-

chen Fakultätsverwaltung. 

Die  Gründungsphase  wird  in  Kürze  beendet  sein.  Dann

wird es den ersten gewählten Dekan und keinen Gründungsde-

kan mehr geben. Der Flyer,  den Sie auf Ihren Plätzen finden,

gibt ein Bild von der Vielfalt in der Lehre, von dem Studien-

platzangebot, den beachtlichen Absolventen- und Absolventin-

nenzahlen und der Forschung.

Diese Fakultät verleiht den Ehrendoktortitel sehr selten, und

weil die Verleihung des Dr. h. c. durch unsere Fakultät selten

und damit wertvoll ist, sind die Träger dieses Titels besonders

sorgfältig ausgewählt – so sorgfältig, dass wir uns als Fakultät

mit dem Ausgezeichneten natürlich auch selbst schmücken. In

den drei Jahren meiner Amtszeit kam dieses Ereignis genau ein-

mal vor – nämlich heute. 
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Dass  wir  Herrn Prof.  Dr.  h.  c.  Manfred  Lahnstein  gerade

heute, am 31. März 2008, mit der Ehrenpromotion auszeichnen,

ist kein Zufall. Heute endet nach drei Jahren meine Tätigkeit als

Gründungsdekan. Herr v. Lüde, heute als Vorsitzender des Eh-

renpromotionsausschusses Laudator, war ebenfalls seit 2005 als

für die Forschung zuständiger Prodekan Mitglied des Leitungs-

gremiums der  Fakultät.  Für  uns  beide  gilt,  dass  wir  in  dem

Gründungsdekanat viel Erfreuliches erlebt haben. Das war oft,

aber nicht immer der Fall. Wir waren uns darin einig, dass wir

unsere Amtszeiten auf jeden Fall mit einem erfreulichen Ereig-

nis beenden wollten. Das ist mit dieser Veranstaltung gesichert.

Herr Kollege Rolf v. Lüde wird in seiner Laudatio im Einzelnen

darlegen,  warum  Manfred  Lahnstein  als  Ehrendoktor  ein

Glücksfall für uns ist.

Wenn ich in die Runde der Ehrengäste sehe, spiegelt sich das

vielfältige Wirken von Manfred Lahnstein nicht nur in der Lau-

datio,  sondern auch in dieser Runde.  Herr Lahnstein war er-

folgreich in der Wirtschaft tätig. Er hat in der Politik und im öf-

fentlichen Leben deutliche Spuren hinterlassen. Er ist im Bereich

der Kultur hervorgetreten. Er ist in vielfältiger Weise mit der

Wissenschaft verbunden. Alle diese Bereiche sind hier heute äu-

ßerst prominent vertreten, und weil  Herr Lahnstein in diesen

Feldern  Herausragendes  bewirkt  hat  und  weiter  bewirkt,  ist

diese Festversammlung so glänzend besetzt,  dass ich Sie  alle

Begrüßung durch den Gründungsdekan der Fakultät 9



einzeln begrüßen müsste. Gestatten Sie mir, dass ich dies unter-

lasse und stellvertretend einige wenige Gäste besonders nenne ‒

an erster Stelle Ihre Familie, Herr Lahnstein. Wir freuen uns,

dass Sie heute bei uns sind.

Es ist eine besondere Freude für uns, dass Sie, Frau Bischöfin

Maria Jepsen, zu dieser Veranstaltung gekommen sind. Wir be-

grüßen Sie herzlich.

Das politische Engagement von Manfred Lahnstein war im-

mer von übergeordneten gesellschaftlichen Wertvorstellungen

bestimmt. Wir alle  verbinden den Namen Manfred Lahnstein

mit der deutsch-israelischen Verständigung. Ich begrüße stell-

vertretend für dieses Feld Frau Hildegard Radhauer,  die  Ge-

schäftsführerin der Deutsch-Israelischen Gesellschaft.

In den letzten Jahren hat sich Herr Lahnstein herausragend

im Bereich der Kultur und der sie unterstützenden Einrichtun-

gen engagiert. Es ist kein Zufall, dass dieser Bereich hier heute

besonders prominent repräsentiert ist. Es ist natürlich die ZEIT-

Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius vertreten – aber auch unter

anderem die Alfred Toepfer Stiftung F. V. S., die Langner-Stif-

tung, das Bucerius Kunst Forum. Unter uns ist auch Frau Isabel-

la Vértes-Schütter, die Intendantin des Ernst-Deutsch-Theaters.

Ihnen allen gilt unser Willkommensgruß.

Eine Ehrenpromotion ist ein akademischer Akt. Die Univer-

sität Hamburg würdigt heute die wissenschaftlichen und gesell-
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schaftlichen Verdienste  von Manfred Lahnstein.  Das Dekanat

der  Fakultät,  das  Department  Sozialwissenschaften  und  die

Universität insgesamt schätzen sich glücklich, Sie, Herr Lahn-

stein, künftig zu uns rechnen zu dürfen.  Dies wird belegt und

unterstrichen durch die Anwesenheit des Dekanats unserer Fa-

kultät  und  fast  des  gesamten  Präsidiums  der  Universität.  Ich

freue mich sehr, dass Frau Präsidentin Prof. Dr.-Ing. habil. Moni-

ka Auweter-Kurtz gemeinsam mit Frau Kanzlerin Dr. Katrin Ver-

nau und der Vizepräsidentin Frau Prof. Dr. Gabriele Löschper bei

diesem feierlichen Ereignis anwesend ist.  Wir freuen uns ganz

besonders darüber, dass Frau Präsidentin Auweter-Kurtz mit ih-

rem Grußwort die Bedeutung dieser Veranstaltung unterstreicht.

Ich freue  mich auch sehr  darüber,  dass  viele  Kolleginnen

und Kollegen und Vertreter anderer Fakultäten mit ihrer Anwe-

senheit  ihre Wertschätzung Ihnen gegenüber,  Herr Lahnstein,

zum Ausdruck bringen. Herzlich willkommen.

Ein herzlicher  Gruß gilt  dem Präsidenten der  Hochschule

für Musik und Theater, Herrn Prof.  Dr. Elmar Lampson, und

dem  Präsidenten  der  Bucerius  Law  School,  Herrn  Prof.  Dr.

Karsten Schmidt.

Ob Frau Maria von Welser als kommissarische Vorsitzende

unseres Aufsichts- und Kontrollgremiums, des Hochschulrats,

oder als Vertreterin des öffentlichen Lebens und als Direktorin

Begrüßung durch den Gründungsdekan der Fakultät 11



im NDR unter unseren Gästen weilt, lasse ich offen. Ihnen gilt

auf jeden Fall unser besonders herzliches Willkommen.

Ich hätte mich auf diese Form der Begrüßung unserer vielen

Ehrengäste nicht einzulassen brauchen, habe es nun aber getan

in Kenntnis der Gefahr, in zahlreiche Fettnäpfchen zu treten. Ich

bin sicher, dass mir das gelungen ist.

Das schwierige Kapitel Wirtschaft und Politik habe ich ein-

fach  ausgelassen.  Ich  habe  mich  außer  Stande  gesehen,  die

reichlich vertretene Prominenz aus diesen beiden Feldern ange-

messen zu würdigen.  Ähnlich ging es mir bei den Vertretern

des diplomatischen Korps. Ihnen gilt ebenfalls unser ganz be-

sonderer Willkommensgruß.

Herrn Lahnstein zeichnen besondere wissenschaftliche Ver-

dienste aus. Er ist noch mehr ein Beispiel und Vorbild für ge-

sellschaftliches Engagement, das wertgeleitet ist und Bereiche

einbezieht,  die  in  unserer  Gesellschaft  gegenwärtig  eher  zu

kurz kommen. Wir möchten mit dieser heutigen Ehrung auch

dazu beitragen, dass Sie, Herr Lahnstein, als Vorbild für verant-

wortliches gesellschaftliches Handeln wahrgenommen werden

und vielleicht sogar Nachfolger finden.

Ich begrüße Sie nochmals alle sehr herzlich und danke Ihnen

für Ihr Kommen.

Wir freuen uns auf das Grußwort von Frau Präsidentin Au-

weter-Kurtz und auf die Laudatio von Herrn Kollegen v. Lüde.
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M o n i k a  A u w e t e r - K u r t z

B E G R Ü S S U N G  D U R C H  D I E

U N I V E R S I T Ä T S P R Ä S I D E N T I N

Sehr geehrter Herr Dekan Weber,

sehr geehrter Herr Prodekan v. Lüde,

sehr geehrter Herr Prof. Lahnstein,

sehr geehrte Gäste,

über die Gelegenheit,  Sie hier zu dieser feierlichen Ehrenpro-

motion begrüßen zu können, freue ich mich sehr.

Für mich ist es ein wichtiger akademischer Brauch, Persön-

lichkeiten, die sich um die Wissenschaft besonders verdient ge-

macht haben, ehrenhalber zu promovieren. Dies gibt uns an der

Universität  die  Gelegenheit,  herausragende  Leistungen  ange-

messen zu würdigen und die Bande zwischen unserer Universi-

tät und der zu ehrenden Persönlichkeit noch enger zu knüpfen.

Hier und heute die Verdienste von Ihnen, lieber Herr Lahn-

stein, im Einzelnen aufführen zu wollen, ist eine schwer einzu-

lösende Aufgabe, die Herr Prof. v. Lüde in seiner Laudatio für

unsere Universität übernommen hat.  Ich werde deshalb auch
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nicht viele Worte machen, sondern aus der Perspektive der Uni-

versitätsleitung  ganz  kurz  beleuchten,  warum nicht  nur  Ihre

umfangreiche Publikationstätigkeit, sondern auch Ihre enorme

politische Reputation und Ihr gesellschaftliches Engagement  ‒

hier in Hamburg und bundesweit ‒ Sie für uns zu einem unge-

mein wertvollen Gesprächspartner machen. 

Zunächst ist festzuhalten, dass unsere Universität mit Ehren-

promotionen sparsam, ja fast geizig umgeht. Aller Titelinflation

zum Trotz ist der Dr. honoris causa für uns eine hohe Auszeich-

nung, gerade dann, wenn jemand ‒ wie Sie, lieber Herr Lahn-

stein ‒ schon eine solche Auszeichnung besitzt.

Dass wir Ehrenpromotionen gezielt  vergeben,  zeigt umge-

kehrt, dass die Universität nicht allein die bei ihr produzierten

Leistungen honoriert, sondern wahrnimmt und achtet, was au-

ßerhalb der Universität an wissenschaftlichen Impulsen erarbei-

tet wird.

Manfred Lahnstein indes ist ein Name in unserer Universität –

und ein Name in der Stadt Hamburg. Ihre Verbundenheit mit

unserer Stadt und der Wissenschaft zeigt sich in Ihrem vielfälti-

gen gesellschaftlichen Engagement: Sei es als langjähriger Vor-

sitzender des Kuratoriums der ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd

Bucerius, sei es im Rahmen Ihrer Ehrenprofessur an der Hoch-

schule für Musik und Theater hier in Hamburg oder sei es als

erster deutscher und nichtjüdischer Vorsitzender des Aufsichts-
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rats der Universität Haifa. Diese Aufzählung muss unvollstän-

dig bleiben und ließe sich sicher sehr viel weiter fortsetzen.

Dieses Ihr Engagement kommt auch uns an der Universität

Handelnden zugute, da die Förderung von Wissenschaft nie an

den Grenzen einer einzelnen Hochschule oder an den Mauern

der Stiftungsgebäude halt macht.

Ich bin stolz, dass die Fakultät Wirtschafts- und Sozialwis-

senschaften der Universität Hamburg nach der Universität Hai-

fa  heute  ebenfalls  Manfred  Lahnstein  die  Ehrendoktorwürde

verleiht. Ich freue mich, lieber Herr Lahnstein, Sie im Kreise der

Ehrendoktoren unserer Universität zu sehen, und beglückwün-

sche Sie ganz herzlich zu der heutigen Auszeichnung!

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

Begrüßung durch die Universitätspräsidentin 15





R o l f  v .  L ü d e

L A U D A T I O

Sehr geehrte Festversammlung, 

lieber Herr Lahnstein,

zunächst eine kurze Vorbemerkung. Wie Sie vor ein paar Minu-

ten während der  Begrüßung durch den Dekan gehört haben,

handelt  es  sich  bei  der  heutigen  Veranstaltung  um eine  zu-

nächst nicht intendierte Koinzidenz von Ereignissen: Der Grün-

dungsdekan der WiSo-Fakultät,  Prof. Weber, scheidet auf den

Tag genau nach dreijähriger Tätigkeit aus seinem Amt aus, und

diese  Begrüßung  war  seine  letzte  öffentliche  Amtshandlung.

Obwohl es heute nicht der Anlass ist, diese Tätigkeit zu würdi-

gen – wir  kommen bei  anderer Gelegenheit  darauf zurück –,

möchte ich Ihnen, lieber Herr Weber, an dieser Stelle – und sei

es auch jetzt nur als Zuruf – für die geleistete Arbeit öffentlich

danken. Es war für die Fakultät eine glückliche Fügung, dass je-

mand mit einer so langen hochschulpolitischen Erfahrung, zu-

vor unter anderem als Rektor der Universität Paderborn, dieses

Amt des Gründungsdekans übernommen hat  –  und der laute

Beifall bestätigt meine Aussage.
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Doch nun zum eigentlichen Anlass. Ich werde mich in mei-

ner Laudatio nach dem Prinzip der Selbstähnlichkeit  an dem

musikalischen Programm zu dieser Ehrenpromotion orientieren

und in Intrada, Intermezzo und Finale gliedern.

Zunächst also die Intrada, das meint eigentlich Musik zu ei-

nem Ein- oder Aufzug, bei mir sind es Worte.

I n t r a d a

Als alle erforderlichen Gremien den Beschluss gefasst hatten,

Sie,  lieber Herr Lahnstein, mit der Ehrendoktorwürde auszu-

zeichnen, und wir anschließend gemeinsam über einzelne Sta-

tionen  Ihres  vielfältigen  beruflichen  Werdegangs  sprachen,

stellten wir fest, dass wir uns fast schon einmal vor 35 Jahren zu

Beginn Ihrer beruflichen Karriere hätten begegnen können. Als

Student der Volkswirtschaftslehre in Bonn hatte ich die einmali-

ge Chance, an einer Elite-Studie teilzunehmen und Spitzenbe-

amte,  Staatssekretäre,  Minister,  Generäle und kirchliche Wür-

denträger in der damaligen Bundeshauptstadt zu interviewen.

Einer meiner Interviewpartner, Karl-Otto Pöhl, der spätere Bun-

desbankpräsident, war Ihr Vorgänger im Kanzleramt – und ich

entsinne  mich,  wie  er  sich  bei  allerschönstem Sommerwetter

unter einem alten Baum vor dem Palais Schaumburg 90 Minu-

ten Zeit für das Interview nahm. Vielleicht habe ich mein Stu-

dium zu schnell  abgeschlossen und hätte  als  Langzeitstudent
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möglicherweise  die  Chance  gehabt,  auch  Sie  noch  zu  inter-

viewen  –  dann  stünde  ich  aber  vermutlich  heute  nicht  hier.

Manchmal gibt es im Leben aber eine zweite Chance, und ich

freue mich deshalb auch persönlich,  heute diese Laudatio zu

halten.

Die  Elite-Studie  sollte  die  persönlichen und gesellschaftli-

chen Voraussetzungen von Eliten erfassen.  Heute  wollen wir

zurückblicken und ein beruflich und gesellschaftlich bedeutsa-

mes Lebenswerk ehren.

Damals, zu Beginn der 70er Jahre, ging man von der Plan-

und Steuerbarkeit politischer Systeme aus. Seitdem haben wir

gelernt, dass politische und gesellschaftliche Systeme sich auf-

grund ihrer Eigenlogik immer wieder einer solchen Steuerung

widersetzen – und dabei oft zu nicht intendierten Nebenfolgen

neigen. Die aktuelle globale Finanzmarktkrise ist dafür ein be-

redtes Zeugnis.

Die  Vorstellung  rationaler  Steuerung  von  Systemen  hatte

auch für die Universität eine transintentionale Konsequenz, die

bereits in den Forderungen der Studentenbewegung erkennbar

wurde und sich sowohl in den sich neu formierenden Hoch-

schulen als auch den alten, traditionsbewussten Universitäten

durchsetzte: Man trennte sich von Ritualen, die als zunehmend

entleert empfunden wurden, und glaubte, dass Rationalität und

Diskursivität  als  oberste  und  wichtigste  Prinzipien  in  For-
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schung und Lehre auch für die universitäre Organisation ein

geeignetes  Governance-Modell  seien,  das den Anforderungen

der modernen Universität am ehesten gerecht würde.

Seitdem tat man sich in den Universitäten noch schwerer mit

allen  Formen  kultureller  und  emotionaler  Bindungen  an  die

Alma Mater, sei es aus der Perspektive der Studierenden oder

der Professoren und Forscher. In diesem Verständnis gerieten in

der Folgezeit auch alle Veranstaltungen unter Generalverdacht,

in denen zum Beispiel Studierende feierlich begrüßt oder verab-

schiedet wurden: Der Postbote,  nicht der Dekan, wurde zum

Herold für den Abschluss eines mehr oder weniger langen Stu-

diums. Persönliche Bindungen von Studierenden und Professo-

ren an ihre Universität konnten sich auf diese Weise schwer ent-

falten – es gab sie auch, aber eher unsichtbar in den verstreuten

Subkulturen der Hochschulen.

Ähnlich erging es den Universitäten auch mit der  Würdi-

gung und Auszeichnung von Personen, wie wir es heute mit die-

ser Ehrenpromotion tun. Erst in den letzten Jahren ist man sich

der Bedeutung, die Rituale für den inneren Zusammenhalt ei-

ner Organisation ‒ auch der Universität ‒ haben, wieder stärker

bewusst geworden. Versuche, zum Beispiel durch die Gründung

von Alumni-Vereinen der Universität neben ihrer ausgesprochen

wichtigen wissenschaftlich-rationalen Funktion auch wieder ihre

Bedeutung als kultureller und gesellschaftlicher Ort zurückzu-
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geben, werden zunehmend als notwendig erkannt. Reformen,

in  einem systemischen Verständnis,  sollen  die  Vergangenheit

mit der Zukunft verknüpfen sowie Mängel und Verbesserungs-

möglichkeiten evolutionär aufdecken. Gelungenes architektoni-

sches Symbol dafür sind die Greve-Flügelbauten, in denen wir

heute feiern, die das Hauptgebäude einrahmen und die einer

solchen Verbindung von Tradition und Moderne Ausdruck ver-

leihen.

In diesem Sinne verstehe ich auch diese Ehrung für Sie, lieber

Herr Lahnstein, einerseits als Würdigung Ihrer Lebensleistung,

andererseits aber auch als einen Beitrag zur Re-Ritualisierung

der Universität, zur Festigung des Bandes zwischen Universität

und Gesellschaft und zum Wiederanschluss an die auch guten

Traditionen der deutschen Universität, die mit der Abschaffung

als überflüssig empfundener Rituale über Bord gingen. Hierzu

habe auch ich – ich muss es zugestehen – als Student und später

als Assistent Anfang der 70er Jahre beigetragen. Selbstreferenz

als Systemreferenz ermöglicht es jedoch, Entscheidungen auch

für falsch zu halten und sie zu korrigieren.

Deshalb gehört es zum Verständnis der modernen Universi-

tät, dass wir rituelle Formen finden, die unseren heutigen Vor-

stellungen entsprechen. Wenn wir diesen Festakt mit Jazz um-

rahmen, ist dies ein musikalischer Ausdruck dafür, dass Rituale
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auch dann wirksam sind, wenn sie sich anderer Ausdrucksfor-

men bedienen als der traditionell überkommenen.

Damit komme ich zu meinem zweiten Teil.

I n t e r m e z z o

Es ist klar, lieber Herr Lahnstein, dass es dabei jetzt um Sie und

nur um Sie geht. Meine Damen und Herren, lassen Sie uns ge-

meinsam einen Blick auf den Lebenslauf des heute zu Ehrenden

werfen. 

Manfred Lahnstein hat von 1957 bis 1961 an der Wirtschafts-

und Sozialwissenschaftlichen Fakultät der Universität zu Köln

studiert und das Studium als Diplomkaufmann abgeschlossen.

Bereits während seiner Studienzeit in Köln begann seine politi-

sche Karriere.  Er  ist  1959 in die SPD eingetreten und wurde

1964  stellvertretender  Bürgermeister  im nahen Erkrath.  Inter-

essant ist – und dies enthüllt  uns den Sinn des musikalischen

Rahmens der heutigen Veranstaltung –, dass er während seines

Studiums als Jazz-Posaunist tätig gewesen ist und seinen Lebens-

unterhalt durch Konzerte verdient hat, und dies nicht nur in den

verräucherten  Kölner  Altstadtkneipen.  Nach  seinem  Studium

wurde Manfred Lahnstein zunächst Jugendbildungsreferent bei

„Arbeit und Leben“, um dann als Sekretär in das europäische

Gewerkschaftssekretariat nach Brüssel zu wechseln.
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Für  jemanden,  der  unbefangen  einen  solchen  Lebenslauf

liest,  war es ein riesiger Karrieresprung, dass Manfred Lahn-

stein bereits  1967 zum Stellvertretenden Kabinettchef  bei  der

EG-Kommission ernannt wurde und später  bis  1973 dort  die

Funktion des Kabinettchefs ausübte. Von Brüssel ging es nach

Bonn,  wo  Lahnstein  zunächst  Abteilungsleiter  für  Wirtschaft

und Soziales im Bundeskanzleramt wurde (Sie entsinnen sich:

hier hätte ich ihn beinahe getroffen), dann Abteilungsleiter für

Grundsatzfragen im Finanzministerium unter Hans Apel, 1977

Staatssekretär  unter  dessen  Nachfolger  Hans  Matthöfer  und

von 1980 bis 1982 Chef des Bundeskanzleramtes unter Helmut

Schmidt. 1982 erfolgte die Ernennung zum Bundesminister der

Finanzen. Für eine sehr kurze Periode war Manfred Lahnstein

1983 Mitglied des Deutschen Bundestages.

Von hier aus ereilte ihn der Ruf als Mitglied des Vorstandes

der Bertelsmann AG, eine Führungsaufgabe, die er bis 1994 aus-

geübt hat. In diese Zeit fällt auch seine Berufung in das Kurato-

rium der ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius und – ganz

außergewöhnlich – seit 1985 auch sein Beitrag zum Aufbau des

Studienganges  für  Kultur-  und  Medienmanagement  an  der

Hochschule für Musik und Theater in Hamburg. 

Von 1993 bis 2006 hatte Manfred Lahnstein das Amt des Prä-

sidenten der Deutsch-Israelischen Gesellschaft inne. 1995 wur-

de er  Vorsitzender  des Kuratoriums einer  der  bedeutendsten
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Stiftungen Deutschlands,  der  ZEIT-Stiftung  Ebelin  und  Gerd

Bucerius, und seit 1995 ist er Governor der Universität Haifa;

von 2001 bis 2007 war er sogar Chairman des dortigen Board of

Governors, seitdem ist er Vice-Chairman. Im Jahre 2007 ehrte

ihn die Universität Haifa mit der Ehrendoktorwürde.

Meine Damen und Herren, die Vielfältigkeit eines Lebens als

Politiker, Unternehmer und gesellschaftlich Engagierter, die hier-

in zum Ausdruck kommt, ist noch kein Grund für die Auszeich-

nung mit der Ehrendoktorwürde unserer Fakultät. Gleichwohl

sind bereits in den genannten Stationen dieses Lebenslaufes so

viele Aspekte enthalten, dass Manfred Lahnstein ganz sicherlich

schon vor diesem Hintergrund zu den „Verdächtigen“ für solch

eine Ehrung zählt.

Wir  gehen  damit  jedoch  äußerst  zurückhaltend  um  und

wollten es genauer wissen – dies gehört zu den guten Traditio-

nen einer solchen Ehrung. Wir haben drei renommierte Kolle-

gen um ein Gutachten zu ganz unterschiedlichen Aspekten des

Wirkens von Manfred Lahnstein gebeten.

Prof.  Dr.  Thomas  Straubhaar  aus  dem  Department  Wirt-

schaftswissenschaften  unserer  Fakultät,  gleichzeitig  Direktor

des  Hamburgischen  Weltwirtschaftsinstituts  (HWWI),  über-

nahm es, die wirtschaftswissenschaftlichen Aspekte und das öf-

fentliche Wirken im Bereich der Politik zu würdigen. Er hebt

insbesondere  hervor,  dass  in  der  Biographie  Manfred  Lahn-
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steins ein Merkmal zum Ausdruck komme, das in Deutschland

wenig ausgeprägt sei  ‒ nämlich die Wahrnehmung der Berufs-

rollen sowohl des Politikers (und wir haben gehört, dass Man-

fred Lahnstein vom stellvertretenden Bürgermeister in Erkrath

an die gesamte politische Skala bis zum Mitglied des Deutschen

Bundestages und zum Bundesminister der Finanzen durchlau-

fen hat) als auch des Unternehmers als Mitglied des Vorstandes

und später des Aufsichtsrates der Bertelsmann AG. Straubhaar

würdigt Lahnsteins ausgewogene und auch unabhängige Her-

angehensweise,  die  –  nicht  unwichtig  für unsere  heutige Eh-

rung – auch in seinen Büchern Mut zum Risiko und Die Feuerwehr

als  Brandstifter oder –  ganz neu –  Die  gefesselte  Kanzlerin zum

Ausdruck komme. In diesen Schriften werde ohne ideologische

Scheuklappen kritisch mit politischen und wirtschaftlichen Ent-

scheidungsträgern umgegangen, und sogar der eigene Berufs-

stand und die früheren Einsichten würden hinterfragt.  Es ist,

wenn Sie mir diese persönliche Bemerkung gestatten, ein Aus-

druck ganz besonderer menschlicher Reife, wenn man diese Fä-

higkeit zur Selbstreflexion auch vor dem Hintergrund eines er-

folgreichen beruflichen Lebens erwirbt und bewahrt.

In  Mut zum Risiko stellt Manfred Lahnstein eine Frage, die

auch in unserer Fakultät unter höchst unterschiedlichen politi-

schen, sozialen und ökonomischen Perspektiven angesichts der

Herausforderungen der Globalisierung vielfältig in Lehre und
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Forschung diskutiert wird: die Frage nach der Zukunftsfähig-

keit Deutschlands. Gerade kürzlich hat der für Forschung zu-

ständige  Vizepräsident  dieser  Universität  alle  Fakultäten  um

einen Bericht gebeten, wie sie in der Forschung ihr eigenes In-

novationsmanagement betreiben und so genannte  emerging to-

pics besetzen.

Dies wäre ein eigenes Thema, über das ich gut eineinhalb

Stunden reden könnte, das ich hier aber nicht ausführen kann.

Als Forschungsdekan in der zurückliegenden dreijährigen Grün-

dungsphase kann ich Ihnen jedoch versichern, dass die Fakultät

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften insbesondere, was diese

emerging topics und damit ihre Zukunftsfähigkeit betrifft, nicht

schlecht aufgestellt ist. 

Nach meiner ersten Kontaktaufnahme mit Ihnen, Herr Lahn-

stein, war „Risiko“ denn auch ein Thema, über das wir uns ge-

meinsam ausgetauscht haben, da ich selber gerade über die Mi-

krofundierung von Risikoneigung in unterschiedlichen Ländern

forsche. Dabei geht es um kulturelle Grundmuster von Risiko-

neigung und Risikoaversion, die möglicherweise auch grundle-

gend für die unterschiedliche Gestaltung von Finanzmarktinsti-

tutionen in modernen Wirtschaftsgesellschaften sind. Wir haben

uns rasch darüber verständigen können, dass die Einschätzung

von  persönlichen und kollektiven Risiken eine  der  zentralen

Gegenwartsfragen darstellt.
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Prof.  Straubhaar beurteilt  den zu Ehrenden schließlich als

einen Politiker wie auch Unternehmer, der vor allem in seiner

späteren Rolle als Publizist durch seine klugen Überlegungen

zu einer  viel  gehörten  öffentlichen Stimme Deutschlands  ge-

worden sei, was auch dadurch dokumentiert werde, dass er im-

mer wieder eingeladen wird, zu aktuellen wirtschafts- und ge-

sellschaftspolitischen Themen kompetent Stellung zu nehmen. 

In  einem  weiteren  Gutachten  würdigt  Prof.  Dr.  Friedrich

Loock, Direktor des Instituts für Kultur- und Medienmanage-

ment  der  Hochschule  für  Musik  und  Theater  in  Hamburg,

einen  anderen  Aspekt,  nämlich  Manfred  Lahnsteins  Engage-

ment für Kunst und Kultur. Prof. Loock hebt insbesondere die

wegweisende Initiative ‒ gemeinsam mit dem damaligen Präsi-

denten der  Hochschule  für  Musik  und Theater  in  Hamburg,

Prof. Dr. Hermann Rauhe ‒ hervor, mit der beide die Weichen

für den bundesweit  ersten Studiengang zum „Kulturmanage-

ment“  gestellt  hätten.  Diesem  Vorreiterbeispiel  seien  inzwi-

schen viele andere Hochschulen gefolgt, wobei die Hamburger

Einrichtung ihre exponierte Stellung habe halten und ausbauen

können.  Sie  ‒ und in diesem Zusammenhang darf  ich Sie  so

nennen  ‒,  Herr  Kollege Lahnstein,  wirken dort  bis  heute  als

Professor für Wirtschaftslehre mit, begleiten zahlreiche Master-

Arbeiten und sind dem Institut auch darüber hinaus verbunden.

Dieses Engagement soll offensichtlich die Forderung unterstrei-
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chen, dass Kultureinrichtungen reformfähig und anpassungsbe-

reit gegenüber aktuellen künstlerischen und gesellschaftlichen

Entwicklungen sein müssen. Dazu tragen Sie unter anderem als

Mitglied in Aufsichtsgremien von Kultureinrichtungen bei, wie

beispielsweise  bei  einem  der  besten  Sprechtheater  Deutsch-

lands, dem Thalia Theater in Hamburg, oder dem Forum Tibe-

rius in Dresden.

Mit Prof. Dr. Dan Diner, dem Direktor des Simon-Dubnow-

Instituts für jüdische Geschichte und Kultur an der Universität

Leipzig, konnten wir einen weiteren renommierten Kollegen als

Gutachter gewinnen,  um das herausragende Engagement von

Manfred Lahnstein und seine gleichsam singuläre Bedeutung

für die deutsch-jüdischen beziehungsweise deutsch-israelischen

Beziehungen zu würdigen.

Prof. Diner hebt hervor, dass Manfred Lahnstein einer Al-

tersgruppe der bundesrepublikanischen Führungselite angehö-

re,  die  generationell  zwischen  denen,  die  nach  der  Zeit  der

Gründung der Bundesrepublik die Geschichte des Gemeinwe-

sens  bestimmt  hätten,  und  jenen,  die  vornehmlich  über  die

Wende der Vereinigung des Jahres 1989 hinaus politische und

institutionelle Verantwortung übernommen hätten, gelegen sei.

Er hebt hervor, dass Manfred Lahnstein zu den ganz wenigen

Personen und Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens gehöre,

die  erfahrungsgeschichtlich  eine  transgenerationelle  Brücken-
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funktion einnähmen. Tief in der alten Bundesrepublik verwur-

zelt und von ihr geformt, habe er diese von ihm gleichsam habi-

tuell verkörperten Traditionen in eine neue Zeit überführt.

In diesem Zusammenhang sei auch Manfred Lahnsteins Wir-

ken für das deutsch-jüdische/-israelische Verhältnis  zu sehen.

Dabei gehe es nicht allein um ein institutionelles Engagement

für Zwischenstaatliches, wie etwa seine langjährige Tätigkeit im

Rahmen der  deutsch-israelischen Gesellschaft  ‒ vor allem als

deren Präsident in den Jahren 1993 bis 2006  ‒,  sondern auch

und vor allem um das dabei mit einhergehende transatlantische

Moment und damit die nicht genug zu schätzende Bedeutung,

die das jüdische Gedächtnis weit über Juden im engeren Sinne

hinaus für die Beziehung zwischen Deutschland und den Verei-

nigten Staaten habe. Diese Rolle habe Manfred Lahnstein mit

großem  Gespür  über  Jahre  und  Jahrzehnte  wahrgenommen,

womit der Bedeutungskern des hier zu Ehrenden benannt wer-

de. Dabei trage sein jahrelanges Engagement für die israelische

Universität Haifa in unterschiedlichen Aufgaben, bis hin zum

Chairman ihres Board of Governors ‒ eine Position, die ansons-

ten bisher kein Nichtjude und erst recht kein Deutscher in Israel

inne hatte  ‒, auch zu einer keineswegs zu vernachlässigenden

Außenwahrnehmung  des  deutsch-israelischen  Verhältnisses

bei. Prof. Diner schließt dann: 
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„Doch bei Weitem unersetzbarer ist seine informelle Rolle in

den deutsch/jüdisch/israelisch/amerikanischen Beziehungen.

Und all dies eben nicht als Funktionsträger, sondern in einer

allein  ihm  zugewachsenen  Herzensangelegenheit,  wovon

auch sein 2004 unter dem Titel Massel und Chuzpe erschiene-

nes Werk zeugt.“

Lieber Herr Lahnstein, nun wende ich mich direkt an Sie und

komme zum Finale meiner Laudatio. 

F i n a l e

Sie  sind von dieser  eben genannten Universität  Haifa  bereits

mit  dem  Ehrendoktor  ausgezeichnet  worden.  Wenn  wir  das

heute auch tun, so ist dies keinesfalls als Redundanz oder gar

Verspätung zu verstehen. Im Gegenteil, wir werfen einen Blick

auf die Gesamtheit Ihres bisherigen Schaffens, Ihrer politischen,

wirtschaftlichen, kulturellen und gesellschaftspolitischen Leis-

tungen.

Darin  kommt etwas Gelebtes  zum Ausdruck,  das  ich  mir

auch als modernen Bildungsbegriff und Leitmotiv unserer Uni-

versität vorstelle. Die Basis dafür ist bereits sehr weitsichtig und

sowohl  gegenwartsbezogen  als  auch  zukunftsorientiert  am

Hauptportal  der  Hamburger  Universität  eingemeißelt:  „Der

Forschung, der Lehre, der Bildung“  ‒ ein Bildungsbegriff, der
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in moderner Interpretation Bildung als Prozess der Selbstentfal-

tung und Selbstbestimmung der Person in Auseinandersetzung

mit der sozialen, kulturellen und ökonomischen Lebenswelt be-

greift. Damit ist die Herausbildung einer Ich-Identität gemeint,

die es ermöglicht, sich kollektiven Handlungs- und Herrschafts-

zwängen zu widersetzen und autonome Handlungsfähigkeit zu

erreichen.  Eine  solche Konzeption schlägt  sich,  wie  es  Oskar

Negt 1993 auf den Punkt gebracht hat, in drei Aspekten nieder:

1. dem psychischen Aufbau der Person, der emotionalen

Kultivierung,

2. der Entwicklung der sozialen Kompetenz und schließ-

lich

3. der untrennbaren Verkoppelung dieser beiden Katego-

rien mit fachlichem Wissen.

In Ihrer Person und in Ihrem Lebenswerk erkenne ich diese drei

Aspekte auch als gelungene Bildungsbiographie. Die moderne

Universität hat sich allerdings insbesondere mit der emotiona-

len Kultivierung schwergetan, und so ist auch diese Feier, diese

Ehrung ein Beitrag zur Erfüllung dieses modernen Selbstver-

ständnisses von Universität.

Mit Ihnen, Herr Lahnstein, ehren wir eine Persönlichkeit des

öffentlichen Lebens, des Kultur- und Wissensmanagements, vor

allem aber mit einer höchsten Ansprüchen genügenden politi-
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schen Moral, auf eine Weise, die nur den Universitäten vorbe-

halten ist: mit der Ehrenpromotion. 

Lieber  Herr  Lahnstein,  der  Gründungsdekan der  Fakultät

und ich möchten Ihnen nun gemeinsam die Urkunde für die Er-

nennung zum Doctor rerum politicarum honoris causa der Fa-

kultät  Wirtschafts-  und  Sozialwissenschaften  der  Universität

Hamburg überreichen. 
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M a n f r e d  L a h n s t e i n

A N T W O R T

Sehr geehrte Frau Präsidentin Auweter-Kurtz,

sehr geehrter Herr Dekan Weber,

sehr geehrter Herr Prodekan v. Lüde,

sehr geehrte Gäste,

für mich ist dies heute ein Tag der Ehre, der Freude und der

Aufforderung. Ihre Auszeichnung mit dem Titel  eines Ehren-

doktors der Fakultät Wirtschafts- und Sozialwissenschaften ist

eine große Ehre, und es ist für mich eine ebenso große Freude,

dass mir die Universität Hamburg, die Alma Mater der Stadt, in

der ich jetzt seit 20 Jahren zu Hause bin, diese Ehre erweist. Ich

spüre aber auch die Aufforderung, mich nun nicht auf diesem Ti-

tel auszuruhen, in meinem Denken und Tun nicht nachzulassen.

Ich denke an diesem Tag an die großen Namen, die Ihre Uni-

versität,  die  ja  jetzt auch die meine ist,  im Bereich der Wirt-

schafts- und Sozialwissenschaften ausgezeichnet haben, wobei

ich der Einfachheit halber die Hochschule für Wirtschaft und

Politik mit einbeziehe. Ich denke an Ralf Dahrendorf und Hel-
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mut Schelsky, an Karl Schiller und Helmut Schmidt. Meine ei-

gene Studienzeit habe ich in Köln verbracht. Auch dort bin ich

auf große Lehrer wie Alfred Müller-Armack und Erich Guten-

berg, wie René König und Gerhard Weisser gestoßen.

Ob  nun  „Freiburg-Kölner“  oder  „Hamburger  Schule“,  an

beiden Hochschulorten ist an einem bemerkenswerten Entwurf

gearbeitet worden, der für mich bis heute vorbildlich geblieben

ist. Das Ganze hat man dann mit dem Begriff „Soziale Markt-

wirtschaft“ versehen, ein Begriff, der ja trotz der einen oder an-

deren Unschärfe in wichtigen Einzelfragen nicht falsch ist. Und

die  befruchtenden  Querverbindungen  zwischen  Wirtschafts-

und Sozialwissenschaften haben es mit sich gebracht, dass die

kulturell-gesellschaftlichen  Bedingungen  ökonomischen  Han-

delns sichtbar gemacht wurden, dass wirtschaftliche Vernunft

nicht ausschließlich oder auch nur primär aus der faszinieren-

den Fiktion des „Homo oeconomicus“ hergeleitet wurde.

In Hamburg und Köln ist  damals  also  „Ordnungspolitik“

entwickelt worden. An beiden Hochschulorten haben die Pro-

fessoren und Absolventen es aber nicht bei der Theorie belas-

sen. Sie haben sich eingemischt; einige von ihnen hat es sogar in

die praktische Politik gezogen.

Unvergessen die Beiträge Müller-Armacks zu einer europäi-

schen  Wettbewerbsordnung,  ein  Thema,  das  ja  auch  Erhard

Kantzenbach sehr am Herzen gelegen hat. Unvergessen die Re-

34 Manfred Lahnstein



formen Karl Schillers, denen wir nicht nur den Artikel 115 des

Grundgesetzes, sondern auch das Wachstums- und Stabilitäts-

gesetz  verdanken.  Unvergessen  aber  auch  der  unermüdliche

Einsatz Helmut Schmidts für eine internationale, zumindest eu-

ropäische  Währungsordnung nach  dem Zusammenbruch  des

Bretton-Woods-Systems Anfang der 70er Jahre. Ihnen wie ande-

ren war gemein, dass sie das politische Geschehen deutlich po-

sitiv beeinflusst und zur dynamischen Entwicklung der deut-

schen Volkswirtschaft wesentlich beigetragen haben.

Warum dieser durchaus nostalgische Rückblick auf die Ver-

gangenheit?  Nun,  ich werfe ihn deshalb,  weil  die  Gegenwart

der Bundesrepublik Deutschland anders und nicht besser ist. In

der  Politik  haben  ökonomisches  Denken  und  wirtschaftliche

Vernunft keinesfalls Hochkonjunktur, und zu diesem betrübli-

chen Umstand haben beide Seiten, die Politik und die Wissen-

schaften, beigetragen.

So hat die gegenwärtige Bundesregierung in ihrem Regie-

rungsprogramm nicht einmal mehr den Versuch gemacht, die

von ihr geplanten Einzelschritte in einen ordnungspolitischen

Rahmen  einzupassen.  Das  Wirtschaftsministerium  hat  seine

Wächterfunktion in  Grundsatzfragen weitgehend aufgegeben,

und das einzige ökonomisch vorgebildete Mitglied des Kabi-

netts, Peer Steinbrück, steht häufig genug allein und von daher

auf einem ungemein schwierigen Posten.
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Deshalb darf es nicht verwundern, dass sich die öffentliche

Diskussion in Deutschland unter Berufung auf das offenbar all-

mächtige Postulat „sozialer Gerechtigkeit“ vorrangig, ja beinahe

ausschließlich  auf  die  Verteilung  des  Bruttoinlandsproduktes

konzentriert.  Selbstauferlegte taktische Zwänge führen immer

wieder zu ökonomisch nicht nachvollziehbaren Entscheidungen

wie denen, das Arbeitslosengeld I zu verlängern oder beim The-

ma Mindestlohn den verworrensten aller denkbaren Abwege zu

gehen. Wichtige Zukunftsfragen werden tabuisiert, wie das Bei-

spiel  des  gentlemen’s  disagreement bei  der  Kernenergie  hinrei-

chend deutlich macht. Vor allem aber werden die sich aus der

Globalisierung sowie der europäischen Integration ergebenden

Herausforderungen systematisch verdrängt oder mit polemisie-

rendem Unterton kommentiert – durchaus nicht nur von Oskar

Lafontaine!  Internationale  Zusammenhänge  schaffen  es  nur

dann noch in die politische Debatte, wenn sie zu unangeneh-

men Folgen führen – wie etwa bei dem Nokia-Beschluss, Ar-

beitsplätze von Bochum nach Rumänien zu verlagern, oder bei

der Finanzkrise der letzten Wochen.

Wo  sind  die  Stimmen,  die  die  eigentliche  wirtschaftliche

und soziale Kernfrage stellen, nämlich die, wie der Kuchen, der

da immerzu verteilt werden soll, größer werden kann? Der Bun-

despräsident hat das mit seinem Ruf nach „Vorrang für Arbeit“

gleich zu Beginn seiner Amtszeit versucht. Er ist mit seinen Anre-
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gungen auf weniger als der halben Strecke stecken geblieben. Wo

sind die Stimmen, die darauf hinweisen, dass Freiheit und indi-

vidueller Gestaltungsspielraum die zwingenden Voraussetzun-

gen für wirtschaftliche Dynamik und damit auch für nachhaltige

soziale Stabilität sind? Stattdessen werden unter williger Mithilfe

der meisten Medien Neid- oder ähnliche Debatten losgetreten,

zu denen einige Neidobjekte allerdings auch kräftig beitragen.

Die Herausforderungen, vor denen Politik und Wissenschaft

stehen, sind ebenso gewaltig wie sie faszinierend sein sollten.

Der weiter  fortschreitende Umbau unserer  Volkswirtschaft  in

eine service economy, die neuen Rahmenbedingungen einer glo-

balisierten Weltwirtschaft, rationale Konzepte nachhaltigen Wirt-

schaftens,  die  folgenschwere  Entwicklung  des  Euro  zu einer

Weltreservewährung, das Vordringen solcher Länder wie China

und Indien, strukturell bedingte Unsicherheiten auf den inter-

nationalen Kapitalmärkten – die Liste ließe sich verlängern.

Dass sich diese  Welt  von heute  nicht  mit  den Rezepturen

von gestern ordnen lässt, ist so offensichtlich, dass es an sich

das  Erwähnen nicht  lohnte.  Umso bedenklicher,  dass  gerade

derartige Rezepturen von gestern in der öffentlichen Debatte so

häufig ein bereitwilliges Ohr bis hinein in die „politische Klas-

se“ und die Medien finden. 

Der eigentliche Grund hierfür scheint mir in dem zu liegen,

was ich einmal in meinem Soziologiestudium als cultural lag ge-
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lernt habe. In der Tat, die deutsche Gesellschaft, aber auch die

deutsche Politik hinken in Denken und Handeln den eigentli-

chen Notwendigkeiten deutlich hinterher. Die von mir bereits

beklagte ökonomische Un- oder Halbbildung ist hierfür ebenso

ursächlich wie das menschlich verständliche Sehnen nach der

trügerischen Sicherheit des Schrebergartens. Man hat sich doch –

siehe Hartz IV  ‒ bewegt! Jetzt muss aber auch mal Ruhe sein!

Dabei bedenkt kaum jemand, dass Geschwindigkeit immer eine

relative Angelegenheit ist. Das gilt auch für das Tempo ökono-

mischer  Veränderungen.  Man  kann  auch  dann  zurückfallen,

wenn man zwar von der Stelle kommt, die anderen aber schnel-

ler  sind.  Und wenn,  wie jetzt,  taktisches Kalkül  der  Parteien

dazu führt, dass über Jahre hinweg so gut wie gar nichts mehr

bewegt wird – die Historiker werden einmal die Jahre zwischen

2007 und 2009 als eine erneute Periode bundesdeutschen Still-

standes  beschreiben –,  dürfen wir  uns über  die  Folgen nicht

wundern.  Wir  werden  sie  in  Zeiten  abgeschwächten  Wirt-

schaftswachstums  auf  das  Unangenehmste  spüren,  und  wir

werden darauf nicht mehr lange warten müssen, wie jeder Blick

auf die verfügbaren Fakten zeigt.

Was könnten nun insbesondere die Wirtschaftswissenschaf-

ten zu einer Besserung der Verhältnisse beitragen? Meine kurzen

Gedanken hierzu sind die  eines  Menschen,  der  den Nachteil
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und den Vorzug hat, sich nicht im eigentlichen Wissenschafts-

und Hochschulbetrieb zu bewegen.

Vor allem, so denke ich, dürfen sich die Wirtschaftswissen-

schaften kein Legitimationsproblem aufdrücken lassen. Ein Le-

gitimationsproblem haben vielmehr diejenigen, die dem Erfor-

schen der  ökonomischen Ratio  das ideologische Etikett  einer

„neoliberalen Kälte“ anheften. Der gute Ökonom weiß um die

kulturellen  und  gesellschaftlichen  Bedingungen  wirtschaftli-

chen Handelns. Gerade dieses Wissen aber zwingt ihn dazu, die

eigentlichen ökonomischen Aspekte komplexer Problemstellun-

gen besonders scharf herauszuarbeiten. Anders wird ein frucht-

barer  Abgleich  mit  anderen,  durchaus  auch konkurrierenden

Sichtweisen nicht möglich sein. Das werden wir vor allem all

denen immer wieder sagen müssen, die mit einer gefährlichen

Mischung aus unverdautem Populärmarxismus und Gutmen-

schen-Attitüde durch die  Lande und insbesondere  durch die

Fernsehstudios ziehen. Wir dürfen also nicht davon ablassen,

zu eigenständigem Denken aufzufordern.

Zu diesem eigenständigen Denken gehört aber auch, dass eine

hohe persönliche Leistungsbereitschaft als zwingende Voraus-

setzung für das Fortschreiten und für das Fortkommen begrif-

fen wird. Für die Hochschulen bedeutet das nach meiner Über-

zeugung, dass wir die uns anvertrauten jungen Menschen mit

Nachdruck dazu ermuntern sollten, es zumindest – in Bologna-
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Kategorien ausgedrückt – mit dem Master zu versuchen. Ich will

es zuspitzen:  Der Bachelor allein reicht  häufig für wirkliches

Fortschreiten, aber auch für wirkliches Fortkommen nicht aus!

Dass hierzu auch die materiellen Voraussetzungen geschaf-

fen werden müssen, sollte sich von selbst verstehen.  Deshalb

habe ich die entsprechenden Bemühungen der Frau Präsidentin

von Anfang an mit großer Sympathie begleitet und freue mich

darüber, dass sie erfolgreich gewesen sind.

Ein nächster Ansatzpunkt sollte darin liegen, die internatio-

nale Verflechtung aller  entwickelten Volkswirtschaften in der

forschenden und lehrenden Tätigkeit  noch stärker zu berück-

sichtigen als das bisher geschieht. Gerade hier muss die Wissen-

schaft der Politik und der Öffentlichkeit die Augen zu öffnen

versuchen.  So  sehr  nämlich  die  „Nationalökonomie“  weitge-

hend abgedankt hat und durch die „Internationalökonomie“ zu

ersetzen ist, so richtig ist es auch, dass nationale Politikkonzep-

te immer weniger greifen. Wenn heute Rezepte aus der Motten-

kiste  des nationalen Sozialismus wieder bereitwillig geglaubt

werden, dann ist das auch auf Unwilligkeit der Politik zurück-

zuführen, sich und der Wählerschaft die Begrenztheit nationa-

len Handelns einzugestehen und in aller Bescheidenheit redlich

zu argumentieren.

Aus dieser  notwendigen Einsicht  darf  nun aber  nicht  der

falsche Schluss gezogen werden,  in resignierende Untätigkeit
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zu verfallen und sich das Ganze auch noch durch eine Art welt-

weites  laissez faire pseudotheoretisch überhöhen zu lassen. Be-

scheidenheit tut not, aber auch der feste Wille, eben mit ande-

ren zusammen, auf europäischer wie auf internationaler Ebene,

einen  Ordnungsrahmen  für  wirtschaftliches  Handeln  zu  be-

schreiben  und  umzusetzen.  Dass  das  allerdings  wesentlich

mehr  ist  als  die  unscharfe  Forderung nach  global  governance,

wird man einem Wirtschafts-  und Sozialwissenschaftler  nicht

sagen müssen.

All dies mündet in die Aufforderung ein, immer wieder aus

der Hochschule herauszutreten und den Versuch zu machen, in

absoluter intellektueller Redlichkeit Politik zu beeinflussen. Das

sollte hartnäckig und mutig geschehen, denn nur dann hört Po-

litik zu, nimmt Politik ernst, bezieht Politik die Wissenschaft in

ihre Entscheidungen ein, anstatt sie vorwiegend ex post für die

Rechtfertigung ihrer jeweils eigenen Position zu missbrauchen.

Gemeinsame unaufgeforderte Stellungnahmen, wie neulich von

Prof.  Straubhaar  und anderen  zum leidigen Thema Mindest-

lohn, dürfen keine seltene Ausnahme bleiben.

Mit meinen bescheidenen Möglichkeiten habe ich im Lauf

meines  Lebens  diesen  Versuch  immer  wieder  unternommen.

Trotz vielfältiger Widerstände werde ich ihn auch nicht aufge-

ben, und die heutige Ehrung ist mir dabei ein ganz wichtiger An-

sporn. Deshalb darf ich für sie noch einmal von Herzen danken.
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V E R A N S T A L T U N G S P R O G R A M M

Verleihung des Grades und der Würde eines Doktors der 

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften ehrenhalber an 

Herrn Prof. Dr. h. c. Dr. h. c. Manfred Lahnstein

Montag, 31. März 2008, 12:00 Uhr s. t., Hörsaal 221, Ostflügel des

Hauptgebäudes, Edmund-Siemers-Allee 1

Intrada

Kurt Weill: Mack the Knife

Begrüßung

Der Gründungsdekan der Fakultät Wirtschafts- und Sozialwissen-

schaften, Prof. Dr. Dr. h. c. Wolfgang Weber

Grußwort der Universitätspräsidentin

Prof. Dr.-Ing. habil. Monika Auweter-Kurtz

Intermezzo

Wayne Shorter: Infant Eyes
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Laudatio

Prof. Dr. Rolf v. Lüde

Verlesung und Überreichung der Urkunde

Antwort

Prof. Dr. h. c. Dr. h. c. Manfred Lahnstein

Finale

John Coltrane: Lonnie's Lament

Kleiner Empfang im Foyer vor dem Hörsaal

*
Musikalische Gestaltung: Sebastian Gille – Saxophon / 

Sandra Hempel – Gitarre / Giorgi Kiknadze – Kontrabass / 

Konrad Ullrich – Schlagzeug
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B A N D  3 4  ( 1 9 6 6 ) :  Aby  War-
burg, geb. 13. Juni 1866, gest. 26. Ok-
tober 1929. Gedenkfeier anläßlich der
100.  Wiederkehr  seines  Geburtstages
am Montag, dem 13. Juni 1966.

B A N D  3 5  ( 1 9 6 7 ) :  Über die Mi-
krostruktur der Materie.  Rede gehal-
ten  anläßlich  der  Feier  zum  Beginn
des neuen Amtsjahres des Rektors der
Universität  Hamburg  am  22.  No-
vember  1966  von Dr.  phil.  Willibald
Jentschke.

[O H N E  N R . ]  ( 1 9 6 8 ) :  In memo-
riam Eduard Heimann:  Sozialökono-
m,  Sozialist,  Christ.  Reden  gehalten
anläßlich  der  Gedächtnisfeier  der
Wirtschafts-  und  Sozialwissenschaft-
lichen Fakultät der Universität Ham-
burg  am  23.  November  1967  von
Spectabilis  Prof.  Dr.  Heinz  Gollnick
und Prof. Dr. Heinz-Dietrich Ortlieb.

B A N D  3 6  ( 1 9 8 1 ) :  Interdiszipli-
näre Forschung als geschichtliche Her-
ausforderung.  Zum  70.  Geburtstag
von  Hans-Rudolf Müller-Schwefe. Re-
de von Prof. Dr. A. M. Klaus Müller
gehalten  auf  der  Festveranstaltung
des Fachbereichs Evangelische Theo-
logie am 26. Juni 1980.

B A N D  3 7  ( 1 9 8 2 ) :  Gedenkreden
auf  Ulrich  Pretzel  (1898‒1981).  An-
sprachen  auf  der  Trauerfeier  am  27.
November  1981  und  der  Akademi-
schen Gedenkfeier am 20. Januar 1982.

B A N D  3 8  ( 1 9 8 2 ) :  „Und sie be-
wegt  sich  doch!“  Unordentliche  Ge-
danken über die Verwaltung. Zur Ver-
leihung des Grades eines Doktors der

Rechtswissenschaft  ehrenhalber  an
Ulrich Becker am 29. April 1982.

BA N D  3 9  ( 1 9 8 2 ) :  Ein Leben im
Zeichen der Universität. Kurt Hartwig
Siemers  zum  siebzigsten  Geburtstag
am 30. Dezember 1977.

BA N D  4 0  ( 1 9 8 3 ) :  Zum Geden-
ken an Otto Brunner (1898‒1982). An-
sprachen auf  der  Akademischen Ge-
denkfeier am 1. Dezember 1982.

[O H N E  N R . ]  ( 1 9 8 3 ) :  Arbeits-
wissenschaft als Lebensaufgabe eines
Forstmanns. Reden zum 90. Geburts-
tag  von Hubert  Hugo Hilf  anläßlich
der Feierstunde der Universität Ham-
burg und  der  Bundesforschungsan-
stalt für Forst- und Holzwirtschaft am
11. April 1983.

BA N D  4 1  ( 1 9 8 3 ) :  Rückblick auf
die  „Weltchronik“  1940‒1945. Zur
Verleihung des Grades eines Doktors
der  Philosophie  ehrenhalber  an  Jean
Rudolf von Salis am 29. Juni 1983.

BA N D  4 2  ( 1 9 8 4 ) :  Zur  Verlei-
hung  des  Grades  eines  Doktors  der
Philosophie ehrenhalber an Hans W.
Hertz  anläßlich  der  Feierstunde  am
18. Januar 1984.

BA N D  4 3  ( 1 9 8 4 ) :  Bankbetrieb
und  Finanzwirtschaft  der  Unterneh-
mung.  Zur  Emeritierung  von  Otfrid
Fischer  anläßlich  der  Festveranstal-
tung am 3. Mai 1984.

BA N D  4 4  ( 1 9 8 5 ) :  Die  protes-
tantische  Ethik  und  der  Verfall  des
Kapitalismus.  Zur  Verleihung  der
Goldenen  Doktorurkunde an Werner
Stark  anläßlich  der  Feierstunde  am
23. Mai 1984.
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B A N D  4 5  ( 1 9 8 7 ) :  Zum Geden-
ken  an Helmut Thielicke (1908‒1986).
Ansprachen  auf  der  Akademischen
Gedenkfeier am 4. Dezember 1986.

B A N D  4 6  ( 1 9 8 8 ) :  Zum Geden-
ken an Bruno Snell  (1896‒1986).  An-
sprachen auf  der  Akademischen Ge-
denkfeier am 30. Januar 1987.

B A N D  4 7  ( 1 9 8 9 ) :  Zur  Verlei-
hung der Würde eines Ehrensenators
an Rudolf  Augstein,  Kurt A.  Körber,
Werner  Otto,  Elsbeth  Weichmann.
Ansprachen auf der Sitzung des Aka-
demischen Senats am 2. Mai 1988.

B A N D  4 8  ( 1 9 8 9 ) :  Zum Geden-
ken  an  Hans  Schimank  (1888‒1979).
Festkolloquium,  verbunden  mit  der
Verleihung des Schimank-Preises,  aus
Anlass seines 100. Geburtstages am 9.
Mai 1988.

BAND  49  (1990): Rückblicke  aus
der Praxis, Anfragen an die Theorie.
Gedenksymposium  aus  Anlass  des
zehnjährigen Todestages von Heinz
Kluth  (1921-1977)  am  20.  Januar
1988.

B A N D  5 0  ( 1 9 9 1 ) :  Zum Geden-
ken  an Eduard Bötticher (1899‒1989).
Akademische Gedächtnisfeier am 10.
November 1989.

B A N D  5 1  ( 1 9 9 2 ) :  Erstmals seit
über  zwanzig  Jahren  …  Reden,  ge-
halten  aus  Anlass  des  Wechsels  im
Amt des  Universitätspräsidenten  am
17. Juni 1991.

B A N D  5 2  ( 1 9 9 3 ) :  Gedenkreden
auf Egmont Zechlin (1896‒1992). An-
sprachen auf  der  Akademischen Ge-
denkfeier am 16. Dezember 1992.

BAND 53  (1993): Gedenkreden
auf Ludwig  Buisson (1918‒1992).  An-
sprachen auf  der  Akademischen Ge-
denkfeier am 7. Januar 1993.

BAND  54  (1993):  Entwicklungs-
tendenzen  des  Zivilprozeßrechts in
Deutschland und Europa. Zur Verlei-
hung  des  Grades  eines  Doktors  der
Rechtswissenschaft  ehrenhalber  an
Konstantinos  D.  Kerameus  anläßlich
des Festaktes am 4. Februar 1993.

BA N D  5 5  ( 1 9 9 7 ) :  Zum Geden-
ken an Otfrid Fischer (1920‒1996). Aka-
demische  Gedenkfeier  am  22.  Januar
1997.

BA N D  5 6  ( 1 9 9 6 ) :  3. Mai 1945 –
Erinnerung an das Kriegsende in Ham-
burg.  Veranstaltung  der  Universität
Hamburg  und der Deutsch-Englischen
Gesellschaft e. V. am 3. Mai 1995.

BA N D  5 7  ( 1 9 9 7 ) :  Zum Geden-
ken an  Klaus-Detlev  Grothusen  und
Günter Moltmann.

BA N D  5 8  ( 1 9 9 8 ) :  Verleihung
der  Bruno  Snell-Plakette  an  Walter
Jens. Feier am 12. Dezember 1997 im
Kaisersaal des Hamburger Rathauses.

BAND  59  (1998): Zum Gedenken
an Herbert Jacob (1927‒1997).  Akade-
mische Gedenkfeier am 1. Juli 1998.

N. F. B A N D  1 (1999): Zum Geden-
ken an Ernst Cassirer (1874‒1945). An-
sprachen auf  der  Akademischen Ge-
denkfeier am 11. Mai 1999.

N .  F .  B A N D  2  ( 2 0 0 2 ) :  Zum Ge-
denken  an  Agathe  Lasch  (1879‒
1942?).  Reden  aus Anlass der Benen-
nung des Hörsaals B im Hauptgebäu-
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de der Universität Hamburg in Agathe
Lasch-Hörsaal am 4. November 1999.

N .  F .  B A N D  3  ( 2 0 0 3 ) :  Zum Ge-
denken an Peter Borowsky.

N.  F.  BAND  4  (2004): Zum Ge-
denken an Peter Herrmann 22.5.1927‒
22.11.2002.

N.  F.  B A N D  5  ( 2 0 0 4 ) :  Verlei-
hung der Bruno Snell-Plakette an Fritz
Stern. Reden zur Feier am 19. Novem-
ber 2002 an der Universität Hamburg.

N.  F.  BAND  6  (2004): Zum Ge-
denken  an  Eberhard  Schmidhäuser.
Reden, gehalten auf der akademischen
Gedenkfeier  der  Universität  Ham-
burg am 6. Februar 2003.

N .  F .  B A N D  7  ( 2 0 0 4 ) :  Anspra-
chen zur Verleihung der Ehrendoktor-
würde an Professor Dr. Klaus Garber
am 5. Februar 2003 im Warburg-Haus.

N.  F.  BAND  8  (2004): Zum Ge-
denken an Dorothee Sölle.

N .  F .  BA N D  9  ( 2 0 0 6 ) :  Zum Ge-
denken an Emil Artin (1898‒1962).

N .  F .  BA N D  1 0  ( 2 0 0 6 ) :  „Quod
bonum felix faustumque sit“.  Ehren-
promotion  von  Walter  Jens  zum Dr.
theol. h. c. am 3. Juni 2005 in der Uni-
versität Hamburg.

N .  F .  B A N D  1 1  ( 2 0 0 7 ) :  Zur Er-
öffnung des Carl Friedrich von Weiz-
säcker-Zentrums  für  Naturwissen-
schaft und Friedensforschung.

N .  F .  B A N D  1 2  ( 2 0 0 7 ) :  Zur
Verleihung  der  Ehrensenatorwürde
der  Universität  Hamburg  an  Profes-
sor  Wolfgang  K. H.  Panofsky  am
6. Juli 2006.

N .  F .  B A N D  1 3  ( 2 0 0 7 ) :  Reden
zur  Amtseinführung  von  Prof.  Dr.-
Ing. habil. Monika Auweter-Kurtz als
Präsidentin der Universität Hamburg
am 1. Februar 2007.

N.  F.  BAND  14  (2008):  50 Jahre
Universitätspartnerschaft Hamburg  ‒
Bordeaux.  Präsentation  des  Jubilä-
umsbandes  und  Verleihung  der  Eh-
rendoktorwürde  an  Prof.  Dr.  Jean
Mondot am 30. Oktober 2007 im War-
burg-Haus, Hamburg.

N .  F .  B A N D  1 5  ( 2 0 0 9 ) :  Aus-
zeichnung  und  Aufforderung.  Zur
Verleihung  der  Ehrendoktorwürde
der  Universität  Hamburg  an  Prof.
Dr. h.  c.  Dr.  h. c.  Manfred Lahnstein
am 31. März 2008.

N .  F .  B A N D  1 6  ( 2 0 0 8 ) :  Zum
Gedenken an Magdalene Schoch (1897‒
1987).  Reden  aus  Anlass  der  Benen-
nung des Hörsaals J im Hauptgebäude
der Universität Hamburg in Magdale-
ne-Schoch-Hörsaal am 15. Juni 2006. 
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